
3 8

Manfred Pappenberger

Schattenkriege im 2 1 . Jahrhundert
Die Automatisierung des Krieges durch Drohnen und Roboterwaffen

K
riegerische Au seinandersetzungen waren
bislang Konflikte zwischen Menschen,

wenngleich die waffentechnologische Entwick-
lung die Distanz zwischen den sich b ekämpfen-
den Menschen immer weiter wachsen ließ . Die
Entwicklung von autonomen Rob oterwaffen b e-
deutet gleichsam eine neue Dimension innerhalb
der militärischen als auch in der sicherheitspoliti-
schen Entwicklung. Zum einen hab en die Rob o-
terwaffen zu einem vorläufigen Höhepunkt im
Prozess der so genannten »Revolution in Military
Affairs« (RMA) , d .h . die Erlangung einer Üb erle-
genheit der eigenen Streitkräfte durch qualitativ
ho chwertige Waffentechnologie geführt (Asym-
metrie der Stärke) 1 ). Zum anderen hat der Einsatz
von b ewaffneten Drohnen das Risiko eigener Ver-
lu ste für den B e sitzer solcher Waffensysteme wei-
ter vermindert (Risikotransferkriege) .

D arüb er hinau s hat mit den autonomen Rob o-
terwaffen eine neue militärische Ära − das Zeital-
ter der anonymen Kriege − b egonnen . B ereits seit
den 1 9 9 0er Jahren finden unb emannte , fernge-
steuerte Rob oter bzw. Flugkörper (Drohnen) in
vielfältigen militärischen, ab er auch zivilen
(Waldbrände , Verkehr, Pipelines) , polizeilichen
(Großdemonstrationen) und geheimdienstli-
chen B ereichen Verwendung (Du al-u se) .

In die sem B eitrag liegt der Foku s auf den mili-
tärischen bzw. geheimdienstlichen Aspekten von
unb emannten Flugkörpern .

B e saßen Drohnen (Unmanned Aerial Ve-
hicles , UAVs) anfänglich lediglich eine militäri-
sche Unterstützungsfunktion − b esonders im B e-
reich Aufklärung − avancierten b ewaffnete D roh-
nen (Unmanned Comb at Aerial Vehicles , UCAVs)
zum b evorzugten Mittel für gezielte Tötungen im
Kontext de s von US-Präsident George W. Bu sh in
der Folge de s Attentats vom 1 1 . Septemb er 2 0 0 1
proklamierten Kriegs gegen den Terrorismu s .

Neb en Israel und Großbritannien setzen ins-
b e sondere die USA b ewaffnete Drohnen zur ge-
zielten Tötung von Menschen ein . Seit der ersten
b ekannt gewordenen Tötung durch US-Drohnen
(Ali Kaid Sinj an al-Harithi am 0 3 . 1 1 . 2 0 0 2 im Je-
men) 2 ) ist eine massive Au sweitung des Drohnen-
kriegs in qu antitativer und qu alitativer Hinsicht
im Rahmen der neuen sicherheitspolitischen
D oktrin »No b o ots on the ground« 3 ) unter US-Präsi-

dent B arack Ob ama zu b eob achten. Gezielte Tö-
tungen markieren dab ei eine politische Kehrt-
wende , waren do ch staatlich genehmigte Attenta-
te seit 1 976 , als Präsident Gerald Ford politische
Morde verb oten hatte , tabu gewe sen.

Neb en der Zunahme der Häufigkeit solcher
Drohnenangriffe − mittlerweile werden etwa fünf
von sechs Angriffen in Pakistan der Verantwort-
lichkeit der Ob ama-Administration zugerechnet −
veränderte sich zudem der Schwerpunkt von so
genannten »Personality-« zu » Signature«-Schlägen.
Waren in der ersten Kategorie vermeintliche Füh-
rungspersonen b ewaffneter nicht-staatlicher
Gruppierungen das Ziel der Angriffe , so werden
in der j etzigen Kategorie die potenziellen Ziele
auf Terrorismu s-Verdächtige , Drogenb arone o der
militante Zivilpersonen erweitert.

Die ser militärischen Praxis hinkt der öffentli-
che Diskurs um Jahre hinterher. Eine breite öf-
fentliche Disku ssion üb er völker- bzw. menschen-
rechtliche , soziale und (gesellschafts-)politische
Implikationen, üb er Risiken und Gefahren die ser
neuen Kriegsführung ist nicht nur im Hinblick auf
eine mögliche Ausrü stung der Bunde swehr mit
b ewaffneten Drohnen, wie sie Verteidigungsmi-
nister Thomas de Maizière plant, 4) dringend erfor-
derlich − und hat nun durch den Untersuchungs-
ausschu ss im Bunde stag zur Drohnen-Affäre und
die Drohnen-Kamp agne der Friedensb ewegung
(www. droh nen-kampagne. de) wenigstens b e-
gonnen .

Drohnen − weapons of choice

Die technologische Üb erlegenheit westlicher Ar-
meen hat dazu geführt, dass klassische Kriege in-
zwischen mit relativ wenigen eigenen Opfern rea-
lisierb ar sind . Allerdings sind die Hightech-Waf-
fen für die Zeit nach der offiziellen B eendigung
des Kriegseinsatzes während der Phase der B eset-
zung nur b edingt geeignet, wenn sich die Gegen-
seite zur Führung eine s asymmetrischen Guerilla-
Krieges 5 ) o der zu terroristischen Aktionen ent-

1 ) Münkler, Herfried : D er Wandel de s Krieges , Weilerswist 2 0 0 6 , S .
6 5

2 ) Vgl . D er Spiegel Nr. 4 6/2 0 0 2 , S . 2 2 2
3) Neb en dem Verzicht auf B o dentrupp en zur Minimierung eigener

Verluste ist die neue D oktrin durch die zunehmende Vernetzung
de s Militärs , der CIA und dem Weißen Haus gekennzeichnet. Ins-
gesamt ist fe stzu stellen, dass militärische Kompetenzen und Ver-
antwortlichkeiten in die Hände der Geheimdienste üb ergegan-
gen sind .

4) Vgl . hierzu : Die Bundeswehr plant schon den Drohneneinsatz, in :
Frankfurter Rundschau vom 02 . 0 8 . 2 0 1 2 , S . 4 , und : de Maizière
wirb t für den Einsatz b ewaffneter D rohnen, in: weltonline vom
0 3 . 0 8 . 2 0 1 2

5 ) Christopher D aase b egreift den asymmetrischen Guerillakrieg als
eine Geschichte der Konter-Revolution on Military Affairs . Vgl .
D aase , Christopher: D en Krieg gewonnen, den Frieden verloren :



I I / 2 01 3

3 8

3 9

schließt. Starb en bis zur Einnahme von B agd ad le-
diglich 1 3 8 US-Soldaten, wurden in der Folgezeit,
nach dem offiziellen Ende der Kriegshandlungen
im Irak, fast 5 . 0 0 0 Soldaten getötet. Die Zahlen für
Afghanistan verhalten sich ganz ähnlich .

An dieser Stelle bilden b ewaffnete Drohnen
das Mittel der militärischen Wahl, suggerieren sie
do ch eine B ekämpfung von Aufständischen und
Al-Qaid a ohne eigene Verluste .

Für Politiker und Militärs liegen die Vorteile
der Rob otertechnologie im Drohnenkrieg auf der
Hand . B ei Drohnen handele es sich um Waffensys-
teme von hö chster, fast schon chirurgischer Präzi-
sion, die nur das treffen, was sie treffen sollen,
nämlich au sschließlich militärisch relevante B e-
reiche . Die ungeheure Präzision der neuen Waf-
fentechnologie biete die einzigartige Möglich-
keit, hinlänglich sicher zwischen Komb attanten
bzw. Terroristen und unschuldigen Zivilpersonen
zu unterscheiden . John B rennan, langj ähriger Ex-
perte für Terrorb ekämpfung und neuer CIA-Chef
gilt als Architekt der mo dernen Kriegsführung
der USA. Für ihn ist der entscheidende Vorteil des
ferngesteuerten Tötungsapp arate s »die chirurgi-
sche Genauigkeit, die Möglichkeit, mit laser-
scharfer Präzision die sen kreb sartigen Tumor zu
entfernen, der sich Al-Qu aida-Terrorist nennt,
und d as d arum liegende Geweb e so wenig wie
möglich zu b eschädigen . « 6)

Ein weiterer Vorteil liegt d arin, dass die Au sbil-
dungsko sten für diej enigen, die Drohnen fern-
steuern, wesentlich geringer sind als die eines
Kampfj et-Piloten . Weiterhin, so die B efürworter,
führen Angriffe mittels Drohnen, die Raketen mit
relativ geringer Sprengkraft zielgenau abfeuern,
zu wesentlich geringeren Schäden b ei Menschen
und an Geb äuden als die B omb ardements durch
Kampfj ets .

D o ch nicht nur in militärischen Dimensionen
(vermintes Gelände , Sprengfallen, b ei Scharf-
schützen, zur Aufklärung) hat die Rob otertechno-
logie Vorteile vorzuweisen . Selb st in ethischer
Hinsicht sind Automaten dem Menschen in
Kampfhandlungen aus der Perspektive ihrer Pro-
tagonisten üb erlegen, weil von ihnen keine Mas-
senvergewaltigungen o der Massaker an der Zivil-
b evölkerung ausgehen. Und in der Tat: Ein Blick in
die Geschichte der Menschheit zeigt, dass Kriegs-
verbrechen, Gewaltorgien und Genozide alle samt
Taten waren, die von Menschen b egangen wur-
den. Insofern werden Kriege mit Drohnen o der
Rob otern nicht grau samer und unmenschlicher,

ab er sie werden − und das ist der entscheidende
Punkt − wahrscheinlicher.

Drei Aspekte führen au s meiner Sicht zu einer
Erhöhung der Wahrscheinlichkeit einer b ewaff-
neten militärischen Au seinandersetzung: Neb en
der Abtrennung der emotionalen Komponenten
von den Folgen de s soldatischen Handelns und
der Aufweichung bzw. Zerstückelung von Verant-
wortlichkeiten ist in die sem Zu sammenhang die
Reduzierung eigener Verlu ste zu nennen .

Erhöhung der Kriegswahrscheinlich-
keit durch den Einsatz von Drohnen

Eine Studie der rechtswissenschaftlichen Fakultä-
ten der Universitäten von Stanford und New York
vom Septemb er 2 0 1 2 zu Praxis und Au swirkung
de s Drohneneinsatzes in Pakistan widerlegte die
offizielle US-Regierungsversion, wonach die Zivil-
b evölkerung b eim Einsatz von Drohnen weite st-
gehend geschützt werde . 7) Wirklich ge schützt
werden nur diej enigen, die üb er solche Waffen-
systeme verfügen . Ein Krieg, der j edo ch keine ei-
genen Opfer fordert, ist zwar einerseits wün-
schenswert, b ewirkt ab er andererseits b eim An-
greifer we sentlich geringere politische Ko sten
und führt letztlich d azu , dass militärische Gewalt
zur Durchsetzung von politischen und/o der wirt-
schaftlichen Interessen auch dann eine politische
Option darstellt, wenn Ge sellschaften immer we-
niger b ereit sind , eigene To de sopfer zu tolerieren .
Die militärische Machb arkeit führt dazu , d ass ge-
waltfreie politische Lö sungen von Konflikten zu
Optionen zweiter Klasse verkommen .

D er Traum vom schnellen, siegreichen Krieg
ohne eigene s Blutvergießen hat mit dem Einsatz
von b ewaffneten Drohnen eine neue Dimension
in einem Prozess erreicht, den der britische Poli-
tikwissenschaftler Martin Shaw mit dem B egriff
»Risikotransferkriege« 8) treffend b eschrieb en hat.
D anach b e sitzen insb e sondere we stliche D emo-
kratien Öffentlichkeiten mit einer hohen Sensibi-
lität gegenüb er eigenen Verlu sten, so dass militäri-
sche Strategien existenzielle Risiken vermeiden
o der auf andere Gruppen transferieren mü ssen .
Die s trifft insb e sondere dann zu , wenn es sich
nicht um Verteidigungskriege , sondern um (welt-)
ordnungspolitische Konflikte ohne eindeutigen
B ezug zum nationalen Interesse handelt.

Revolutionen und Konterrevolutionen in Military Affairs, in : Hel-
mig, Jan/S chörnig, Niklas (Hrsg .) D ie Transformation der Streit-
kräfte im 2 1 . J ahrhundert. Militärische und p olitische Dimensio-
nen der aktuellen »Revolution in Military Affairs« , Frankfurt/M ain
2 0 0 8

6) Vortrag von John Brennan: Effizienz und Ethik der US-Antiterror-
Strategie , zit. nach Süddeutsche Zeitung vom 0 8 . 0 1 . 2 0 1 3 , S . 2 . In
der Kriegsprop aganda wird der Gegner sprachlich häufig als Un-
Mensch, als B estie und Tier o der eb en als Kreb sge schwür b ezeich-
net.

7) Die Studie , die sich auf die Zahlen de s Bure au of Inve stigative Jour-
nalism in London b eruft, kommt zu dem Ergeb nis, dass im Zeit-
raum 0 6/2 0 0 4 und 0 9/2 0 1 2 zwischen 2 . 5 62 und 3 . 3 2 5 Personen
durch D rohnen getötet wurden, darunter zwischen 474 und 8 8 1
Zivilisten und davon 1 76 Kinder. Vgl . hierzu auch : Stellungnahme
von John F. Tierney, Sub committee on National Security and For-
eign Affairs , He aring on »Rise of the D rone s : Unmanned Systems
and the Future of War« , vom 2 3 . 0 3 . 2 0 1 0 .
Vgl . auch : Amb o s , Kai : D rohnen sind Terror, in : Süddeutsche Zei-
tung vom 1 7. 1 0 . 2 0 1 2 , S . 2 , und Kazim Hasnain: Ob amas D rohnen-
krieg schürt Terrorgefahr, in: spiegel online vom 2 5 . 0 9 . 2 0 1 2 .

8) Shaw, M artin : The New We stern way of War. Risk-transfer war and
its crisis in Iraq, C ambridge 2 0 0 5 .
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Durch die Fähigkeit, den ausgespähten Geg-
ner aus immer größerer Distanz punktgenau zu
b ekämpfen und die eigenen Soldaten immer stär-
ker o der ganz vom Schlachtfeld fernzuhalten,
konnte die » Opfersensibilitätsfalle« 9) umgangen
und sowohl die militärische als auch die politi-
sche Vorgab e , nur no ch Missionen mit einer Kon-
zentration der Schäden b eim Gegner und mini-
mierten eigenen Verlu sten durchzuführen, umge-
setzt werden .

Absenkung der Hemmschwelle

Die Perfektion der mo dernen Waffentechnologie
ermöglicht weitgehend unblutige s Töten mittels
Knopfdruck. Die Rakete fliegt weit weg, der eige-
nen Sicht und Vorstellung entrückt, ab solut ziel-
genau , und zerstört nur militärische Anlagen des
Gegners . E s wird der Eindruck eine s klinisch rei-
nen Kriege s vermittelt, b ei dem die Zivilb evölke-
rung weitgehend ge- und verschont wird . 1 0)

Psychologisch ist die Hemmschwelle viel ge-
ringer, auf den b erühmten Knopf zu drücken,
auch wenn die Folge dieses Knopfdrucks eine Mil-
lion Tote b edeuten würde , als j emandem direkt
die Gurgel durchzu schneiden o der ein Me sser in
den B auch zu stoßen . Die Ab sp altung der Gefühle
vom D enken bzw. Handeln b ewirkt eine humane
D eformation, weil sich eine D enkweise entwi-
ckelt, die durch keine emotionale Kontrolle rück-
gekoppelt ist. Umgekehrt ist die Ab sp altung der
Gedanken von der Gefühlswelt eb enso problema-
tisch, weil j ede Einseitigkeit die Möglichkeit zur
Pathologie b egünstigt. Gefühle ohne Gedanken-
rückkoppelung lassen den Psychopathen und Ge-
danken ohne Gefühle den Soziop athen, den Kri-
minellen entstehen . Schon Konrad Lorenz war
der Auffassung, dass die Abkoppelung de s Senso-
riums den Menschen üb erhaupt erst b efähigt,
skrupello s zu sein . D as Phänomen de s Au sblen-
dens der Gefühlswelt führt zu einer zunehmen-
den Schizophrenisierung militärisch Handelnder,
weil die emotionale Komponente der Akteure
mehr o der weniger umfassend von ihrer Persön-
lichkeit abgetrennt wird . Die Kriegsb ereitschaft
des Individuums steigt in dem Maße , wie e s ge-
lingt, das Einfühlungsvermögen in den anderen
auszuschalten.

Zerstückelung von Verantwortlichkeiten

Die militärische Sozialisation ist nicht nur auf den
Verlust der Selb stachtung durch soldatische Ri-
tuale , militärischen D rill und Schikanen ausge-
richtet, sondern zielt d arüb er hinau s auf den Ab-

b au der Tötungshemmung. D as militärische Sys-
tem ist gekennzeichnet durch eine extrem hierar-
chische Struktur und das Prinzip »B efehl und Ge-
horsam« . Die B omb erpiloten Paul Tibb ets (Hiro-
shima) und Charles Sweeney (Nagasaki) hab en so
viele Menschen getötet wie sonst niemand in der
Ge schichte der Menschheit. In einem Interview
sagte Sweeney: »Ich bin Soldat, und B efehl ist B e-
fehl; ich hab e gemacht, was ich tun mu sste . « Und
er fügte hinzu : »Jeder Soldat der Welt würde so
handeln. « 1 1 ) Richtig ! Auf B efehl wurde und wird zu
allen Zeiten gemordet, gefoltert und zerstört. Und
wenn es do ch einmal zu einer juristischen Aufar-
b eitung von Kriegsverbrechen o der Massenmord
kommen sollte , lautet die entschuldende Aussage
und Rechtfertigung häufig, man hab e nur B efehle
b efolgt. D anach liegt die Verantwortung de s Sol-
daten nicht in den Konsequenzen de s B efehls ,
sondern lediglich in der Art seiner Au sführung.
D er Soldat sieht (no ch) was er tut, trägt selb st da-
für ab er nicht die Verantwortung, sondern der B e-
fehlgeb er, der ab er nicht sieht, was getan wird .

Die Aufweichung der Verantwortlichkeit ist
heute vielen großen Systemen immanent (Wis-
senschaftssysteme , Finanzsysteme , glob alisierte
Konzerne , militärische Systeme) ; sie vollzieht
sich, indem Verantwortung sehr weit gestreut
wird und b ei der der Einzelne nur einen kleinen
Teil b e arb eitet und sich gar nicht für das große
Ganze verantwortlich machen kann, weil er die
Komplexität nicht mehr durchschaut. Die Natio-
nalsozialisten hab en die Zerstückelung von Ver-
antwortung nicht erfunden, ab er radikal prakti-
ziert und konnten so ihre menschenverachtende
Politik umsetzen . Und sie wu ssten, dass e s auch in
einem arb eitsteilig und die Verantwortung zer-
stückelnden Proze ss B ereiche gibt, die psychisch
b e sonders schwierig waren, wie die b erühmte Po-
sener Rede von Heinrich Himmler verdeutlicht.
Auch das Massaker von My Lai im Vietnamkrieg
wurde dahingehend untersucht, wer die Verant-
wortung hatte : E s wurde keiner gefunden . O der:
Wer hatte die Verantwortung für die Finanzkrise
2 0 0 8 ? Und wenn e s b eim Einsatz von Drohnen
einmal zu Fehlern kommt und unschuldige Zivilis-
ten getötet werden, wer trägt die Verantwortung
dafür? D er Wissenschaftler? D er Hersteller? D er
B efehlsgeb er? D er Programmierer? D erj enige ,
der auf den Knopf drückt?

Tatsächlich führt die Au sstattung der Drohnen
mit immer mehr und leistungsfähigeren Senso-
ren, mit GPS-geleiteten Präzisionsraketen sowie
die Vernetzung zwischen den militärischen Ein-
heiten (System der Systeme) zu einem exponenti-
ellen Wachstum von D aten, die es au szuwerten
und zu b eurteilen gilt. D ab ei wird die B efehls-
üb ermittlung einer ho chkomplexen und für den
Einzelnen meist nicht durchschaub aren Entschei-

9) Schörnig, Niklas : Visionen unblutiger Kriege . Hightech-Antwor-
ten zur Umgehung der Opfersensibililität, in: Geis , Anna/Müller,
H arald/Wagner, Wolfgang (Hrsg.) : Schattenseiten des D emokrati-
schen Friedens . Zur Kritik einer Theorie lib eraler Außen- und Si-
cherheitsp olitik, Frankfurt 2 0 07, S . 1 0 6

1 0) Gelingt dies nicht, wird der euphemistische B egriff »Kollateral-
schaden« verwendet.

1 1 ) Vgl . D rewermann, Eugen : Krieg ist Krankheit, keine Lö sung, Frei-
burg i. B r. 2 0 0 2 , S . 5 6 f.
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bis zu fünfzehn verschiedene Chemikalien abge-
sondert, die von elektronischen Sensoren identifi-
ziert und zur Zielerfassung b enutzt werden .

»E s geht nicht um umfassende Üb erwachung,
sondern um B efugnisse , um Sie als Bürger vor ter-
roristischen Anschlägen zu schützen« 1 2 ) − so ver-
suchte Bundesinnenminister Friedrich (C SU)
no ch 2 0 1 1 zu b eruhigen . D o ch der sicherheitspo-
litische Reflex, auf (Terror-)Attentate mit techni-
scher Aufrü stung und juristischer Entgrenzung
zu reagieren, ist eb enso typisch wie die Forde-
rung, im Antiterrorkampf dürfe e s keine D enk-
blo ckaden und D enkverb ote geb en. 1 3 )

Selb stverständlich sind Üb erwachungsmaß-
nahmen wichtige Aspekte innerhalb eines Prä-
ventionssystems , ab er sie dürfen nicht zu einem
entgrenzten Präventionsstaat führen . Ein umfas-
sender präventiver Sicherheitsstaat konzentriert
sich nicht nur auf konkrete Verdachtsmomente ,
denn die Gefahr kann üb erall lauern . Au s der prä-
ventiven Sicherheitsperspektive kann j eder unb e-
scholtene Bürger von heute zu einem Gefährder
von morgen mutieren . D eshalb ist es sicherheits-
politisch geb oten, lieb er möglichst viele Bürger
zu b eob achten als einen zu üb ersehen. Wer umfas-
sende Prävention leisten will, ist ständig b emüht,
Üb erwachung zu optimieren, weil er nie alles
weiß .

Seit dem 1 1 . Septemb er 2 0 0 1 sind im Rahmen
der B ekämpfung de s internationalen Terrorismu s
(Terrorismu sb ekämpfungsgesetz) umfangreiche
Gesetze sveränderungen und Rechtsverordnun-
gen eingeführt und umge setzt worden. 14) Um eine

dung mehr und mehr üb er Computersysteme ge-
steuert. Zwar liegt der eigentliche Ab schu ss der
Rakete no ch b eim Menschen, do ch die se finale
Handlung gerinnt mehr und mehr zum Ritual
scheinb arer Selb stständigkeit, zum symb olischen
Akt, weil die B asis für die Entscheidung zum Ab-
feuern längst durch Computer und Algorithmen
vorb ereitet wurde . D er Knopfdruck stellt letztlich
keine b ewu sste menschliche Entscheidung mehr
dar, so dass dem Menschen die Entscheidungsge-
walt nurmehr auf einer ab strakten Eb ene erhalten
bleibt.

»Verwaltungsmassenmorden« nannte Hannah
Arendt die arb eitsteilige Aufsp altung von Gewalt-
handlungen. D araus resultiert b ei den handeln-
den Personen eine Verantwortungslo sigkeit und
moralische Indifferenz, weil sie mit den Folgen ih-
res Handelns nur no ch au sschnitthaft o der gar
nicht mehr direkt konfrontiert werden .

D o ch nicht nur die enormen D atenmengen
werden die eigenständige Rolle de s Menschen zu-
gunsten von Computersystemen zurückdrängen .
D a Funkverbindungen üb er große Entfernungen
b esonders störanfällig sind , werden sich auch die
wenigen b eim Menschen verblieb enen Entschei-
dungssequenzen hin zu den Rob oterwaffensyste-
men verschieb en . »Letale Autonomie« heißt der
Fachb egriff und b edeutet die Üb ernahme des
Tötens automatisiert durch Maschinen .

Politische und soziale Folgen
für Demokratie und Gemeinwesen

Die letale Autonomie ist j edo ch lediglich der fina-
le Akt eines Proze sse s , der schon im Vorfeld viele
Aspekte als notwendige B edingungen hierfür vo-
rau ssetzt.

Um einen vermeintlichen o der tatsächlichen
Gegner exekutieren zu können, mü ssen die Rob o-
terwaffen zuvor mit entsprechenden D aten pro-
grammiert worden sein. Nach welchen Kriterien
solche »killing lists« erstellt werden, findet im Ge-
heimen statt, ohne dass Öffentlichkeit o der Parla-
ment eine Kontrolle ausüb en kann .

Durch automatisierte Waffensysteme kon-
zentriert sich militärische Macht in wenigen Hän-
den. Die se Machtkonzentration ist j edo ch mit de-
mokratisch verfassten Ge sellschaften unvereinb ar.

Auf j eden Fall mü ssen Personend aten erfasst,
digitalisiert und ge speichert werden, damit Rob o-
terwaffen sp äter Zielpersonen erkennen, verfol-
gen und automatisch töten können . Neb en per-
sönlichen D aten und B ildern werden in den Üb er-
wachungssystemen der Zukunft auch menschli-
che B ewegungsmu ster erfasst, um gegeb enenfalls
Abweichungen aufzuzeigen, denn ein solches in-
telligentes Üb erwachungssystem »weiß« , wie sich
Menschen normalerweise an einem b estimmten
Ort verhalten . Auch Riechen lernen die Rob oter-
waffen b ereits : Im menschlichen Atem werden

1 2 ) Süddeutsche Zeitung vom 3 1 . 0 3 . 2 0 1 1
1 3) Schon Franz Jo sef Strauß forderte im Herb st 1 97 7 im Zusammen-

hang mit der Entführung de s Arb eitgeb erpräsidenten Hanns M ar-
tin Schleyer durch die Rote Armee Fraktion (RAF) , das Undenkb a-
re zu denken .

1 4) In die sem Zu sammenhang sind u . a. zu nennen : Sicherheitsp aket I
(2 0 0 1 ) : Streichung de s Religionsprivilegs, Strafb arkeit der Mit-
gliedschaft und Unterstützung einer ausländischen Terrorgrup-
pe ; Sicherheitsp aket II (2 0 0 2 ) : Einsicht von Informationen b ei
B anken, Fluglinien und Telekommunikationsunternehmen; Ras-
terfahndung (2 0 0 2 ) : präventive Rasterfahndung nach bislang
nicht entdeckten islamistischen Terroristen, seit M ai 2 0 0 6 nur b ei
einer »konkreten Gefahr für ho chrangige Rechtsgüter« zulässig
(Urteil des Bundesverfassungsgerichts vom 0 4 . 0 4 . 2 0 0 6 , Az . : 1
BvR 5 1 8/0 2 ) ; Terrorabwehrzentrum (2 0 0 4) : Au stau sch und Ko or-
dination von Informationen von B ehörden aus Bund und Län-
dern; Luftsicherheitsge setz (2 0 0 5 ) : Ab schu ss eines Passagierflug-
zeugs ist möglich, wenn es als Waffe b enutzt wird , das BVerfG er-
klärt die se Regelung für verfassungswidrig, BVerfg-Urteil vom
1 5 . 0 2 . 2 0 0 6 , Az . : 1 BvR 3 5 7/0 5 ; B iometrischer Reisep ass (2 0 0 5 ) :
Pass muss digitalisierte s B ild und Fingerab druck enthalten; Anti-
terrordatei (2 0 0 6) : gemeinsame D atei von Polizei und Geheim-
diensten; Vorratsdatenspeicher (2 0 0 8) : 6-monatige Sp eicherung
von Telefon-Verbindungsdaten, das BVerfG erklärt diese Rege-
lung für verfassungswidrig, BVerfG-Urteil vom 0 2 . 0 3 . 2 0 1 0 , Az . : 1
BvR 2 5 6/0 8 , 1 BvR 2 6 3/0 8 , 1 BvR 5 8 6/0 8 ; Onlinedurchsuchung
(2 0 0 8) : das BverfG erlaubt Online-Durchsuchungen nur, wenn e s
»tatsächliche Anhaltspunkte einer konkreten Gefahr für ein üb er-
ragend wichtiges Rechtsgut« gibt, BverfG-Urteil vom 2 7. 0 2 . 2 0 0 8 ,
Az . : 1 BvR 370/07; Vorb ereitungshandlungen (2 0 09) : strafb ar ist
der B esuch terroristischer Au sbildungslager, Erwerb von chemi-
schen Grundstoffen, die zur Sprengstoffherstellung geeignet
sind , Finanzierung von Anschlägen; Nationales Cyb er-Abwehr-
zentrum (2 0 1 1 ) : Ko op eration von Sicherheitsorganen de s Bun-
des zur Abwehr elektronischer Angriffe .
Vgl . hierzu auch : Gö ssner, Rolf: Menschenrechte in Zeiten de s Ter-
rors . Kollateralschäden an der Heimatfront, insb esondere Kap . II
»Antiterrorsp ezialisten« , S . 6 5 - 1 2 5 , und Ab ou-Taam, M arwan: Fol-
gen des 1 1 . Septemb er 2 0 0 1 für die deutschen Sicherheitsgesetze ,
in APuZ Nr. 2 7/2 0 1 1 , S . 9- 1 4



möglichst umfassende Gefahrenabwehr zu garan-
tieren, erfolgt die Arb eit der Sicherheitsb ehörden
weit im Vorfeld terroristischer B e strebungen. Sie
hat insge samt zu einer glob alen Erschütterung
des rechtlichen Kategoriensystems geführt.

Terroristen sind keine normalen Feinde , sie
sind totale Feinde − Feinde , denen elementare
Grundrechte abge spro chen werden mü ssen (vgl .
hierzu auch Anm . 3 ) . Und letztlich ist schon der
Verdacht, Terrorist sein zu können, ausreichend
dafür, Rechtsprinzipien zu lo ckern, wie z . B . d as
Prinzip keine B e strafung ohne Verbrechen und
ohne Gesetz (nulla po ena sine crimine ; nulla po e-
na sine lege) o der dass d as Strafmaß verhältnismä-
ßig zur nachgewie senen Straftat sein muss . Auch
in D eutschland hab en Politiker und Juristen ernst-
haft üb er die Zulässigkeit der Folter diskutiert,
und das Parlament b efürwortete mehrheitlich
den Ab schuss vollb esetzter Flugzeuge (Luftsi-
cherheitsge setz) . Zwar hat d as Bunde sverfas-
sungsgericht viele Vorhab en der Exekutive ver-
worfen o der mit der Auflage zur Nachb esserung
versehen (siehe Anm . 1 3 ) , denno ch wurde im Lau-
fe der Zeit die Legitimation rechtsstaatlicher Ein-
griffe um 1 8 0 Grad gedreht. Heutzutage b edarf
die Verteidigung der Grundrechte der Rechtferti-
gung und nicht deren Einschränkung . Anstatt j e-
des neue Antiterrorgesetz an der Rechtsstaatlich-
keit zu messen, wird den B efürwortern von
Rechtsstaatlichkeit unterstellt, Terroristen unfrei-
willig zu unterstützen und Verbündete des Terro-
rismu s zu sein .

D o ch es gibt kein Grundrecht auf Sicherheit.
Sicherheit hat immer eine der Freiheit dienende
Funktion auch in dem Sinne , eine »Verhinderung
eine s Hindernisses der Freiheit« (Kant) zu sein.
Auch der Philo soph Peter Sloterdj ik sieht die Frei-
heit als Opfer seit Nine-Eleven und dem Krieg ge-
gen den Terrorismu s . Nach seiner Auffassung sind
aus Bürgern Sicherheitsuntertanen geworden . 1 5 )

Wer heute den ab soluten Vorrang der Sicherheit
kritisiert, ist verdächtig und wird als Feind wahr-
genommen .

Wer Freiheit aufgibt, um Sicherheit zu gewin-
nen, der wird am Ende b eide s verlieren, so lautet
die oft zitierte Au ssage de s amerikanischen Philo-
sophen B enj amin Franklin . Und mehr no ch : Ein
Rechtsstaat, der seinen Feinden elementare
Grundrechte ab spricht, verliert seine Würde und
die Achtung vor seinen eigenen Werten. Er zer-
stört, was er zu schützen vorgibt: seine zivilisatori-
schen Werte wie D emokratie , Freiheit sowie
Grund- und Menschenrechte .

Au s Angst vor dem Terror Selb stmord zu b ege-
hen, indem die eigenen Werte auf dem Altar der Si-
cherheit geopfert werden, ist die eigentliche B e-
drohung freiheitlicher D emokratien. Ulrich B eck
hat versucht, die Ambivalenz der B egriffe Freiheit

und Sicherheit zu b e schreib en: »Ohne Sicherheit
ist Freiheit leer und b edeutungslo s − es fehlen die
Grundlagen, um das Leb en in Freiheit zu planen
und aktiv zu ge stalten . (. . . ) Ohne Freiheit verliert
Sicherheit ihren Sinn. Wer die Gefahr der Terror-
attentate dazu nutzt, mit dem Sicherheitsverspre-
chen die Freiheitsrechte zu (er) dro sseln, schafft
am Ende eine geschlo ssene Ge sellschaft, in der es
nicht zu leb en lohnt. « 1 6)

Sicherheitsmaßnahmen b ehandeln nur die
Symptome , nicht die Ursachen de s Terrorismu s ,
und gegen unendlich viele mögliche Ziele von
Terroristen kann es keine umfassende Sicherheit
geb en, schon gar nicht durch nationale Alleingän-
ge . Sicherheit kann nur üb er die Grenzen von Kul-
turen, Religionen und Staaten hinweg organisiert
werden. Gemeinsame Lö sungen üb er die Verein-
ten Nationen erhöhen die Sicherheit weit mehr
als die Verschärfung der Ge setze und die sicher-
heitstechnische Aufrü stung .

(Völker-)Rechtliche Probleme

B e sonders problematisch ist der Einsatz von b e-
waffneten Drohnen unter völker- und menschen-
rechtlichen Aspekten, insb e sondere dann, wenn
sich das Land , in dem der Drohnenangriff stattfin-
det, in keinem erklärten Kriegszu stand b efindet.
Wenn Angriffe im Rahmen eine s glob alisierten
Krieges sowohl in offiziellen Kriegsgebieten als
auch im Hoheitsgebiet eines von nicht im Krieg
mit dem Angreifer b efindlichen Landes durchge-
führt werden, d ann ist die völkerrechtliche Unter-
scheidung zwischen b ewaffneten Konflikten und
b efriedeten Regionen ob solet geworden . D er Ein-
satz von Drohnen außerhalb direkter Kampfge-
biete ist nach Auffassung der Schweizer Rechtsex-
pertin Helen Keller illegal und mit dem Völker-
recht unvereinb ar: »Die gezielte Tötung außer-
halb von Kampfzonen kommt einer Exekution
gleich . D as heißt, der Staat b edient sich des Ge-
waltmonopols , um illegal Menschenleb en zu ver-
nichten . In j edem Rechtsstaat wäre das nur unter
den sehr strengen Vorau ssetzungen eine s finalen
Rettungsschu sse s (etwa in einem Entführungs-
fall) zulässig. Eine der wesentlichen Vorausset-
zungen dafür ist, dass alle anderen Mittel , um der
Zielperson habhaft zu werden, au sprobiert wor-
den sind o der völlig au ssichtslo s erscheinen . D as
scheint mir b ei der Erschießung eine s Terrorver-
dächtigen im Jemen a priori nicht gegeb en zu
sein. Wie die Situ ation in Somalia zu b eurteilen ist,
das ich als gescheiterten Staa t qu alifizieren wür-
de , ist schwierig zu sagen . Ab er auch da sollten die
Hürden ho ch genug ange setzt werden, um den Re-
gierungen keinen Freipass zum gezielten Töten zu
geb en . D as humanitäre Völkerrecht würde wohl
auch in einem solchen Fall gebieten, einen Ver-

1 5 ) Vgl . Die Freiheit ist das Opfer dieses Jahrzehnts . Peter Sloterdj ik
im Interview, in : Zeit-Magazin vom 1 1 . 1 2 . 2 0 0 8 , S . 3 0

1 6) B eck, Ulrich : Politik der Angst. Die offene Gesellschaft und die
Terroristen, in: Süddeutsche Zeitung vom 2 5 . 07. 2 0 0 5 , S . 1 1
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D er B egriff »gezielte Tötung« ist im internatio-
nalen Recht nicht definiert. Im Allgemeinen wird
d arunter die tö dliche Gewalt durch Staaten o der
staatliche Organisationen wie Armeen o der Ge-
heimdienste verstanden, die mit der au sschließli-
chen Ab sicht durchgeführt wird , b estimmte Per-
sonen ohne rechtskräftige s Urteil eine s zuständi-
gen Gerichts zu töten. Die Au sschaltung eines po-
litischen Gegners durch de ssen Exekution b edeu-
tet die weltweite Einführung der To de sstrafe
ohne Gerichtsverhandlung . Die ser Prozess einer
glob alen Lynchju stiz wirft die rechtsstaatliche
Entwicklung auf das archaische Recht de s Stärke-
ren zurück. Von d aher ist e s zu b egrüßen, dass die
Bundesanwaltschaft im Juli 2 0 1 2 ein Ermittlungs-
verfahren wegen de s Verd achts auf einen Verstoß
gegen das Kriegsvölkerrecht eingeleitet hat, der
im Zusammenhang mit dem To d des deutschen
Staatsbürgers Bünyamin E . durch einen Drohnen-
angriff in Nordwaziristan steht. 2 0)

Die Problematik wird sich zusehends ver-
schärfen, wenn man sich vergegenwärtigt, dass in
ab sehb arer Zukunft minde stens 5 0 Staaten − und
auch nicht-staatliche Organisationen und/o der
d as Organisierte Verbrechen − in den B e sitz sol-
cher Waffensysteme gelangen werden, zumal de-
ren Einsatz niedrige Ko sten und geringe Risiken
b ei der Au stragung von Konflikten verspricht.
Auch die Gegenseite partizipiert an waffentech-
nologischen Entwicklungen und wird − zeitverzö-
gert − in den B e sitz mo derner und mo dernster
Waffensysteme gelangen (z . B . Drohnenangriffe
der H amas auf Israel) .

Die glob ale Einführung billiger und extrem
schwer zurückverfolgender Waffensysteme (ähn-
lich dem so genannten Cyb er-War) wird nicht nur
d as internationale Kriegsrecht, sondern auch das
We sen der Konflikte der Menschen untereinan-
der verändern . E s ist der B eginn de s Zeitalters der
» anonymen Kriege« . 2 1 )

Die Illusion des sicheren Krieges

Die Hoffnung, dass die nationale Sicherheit der
USA durch den glob alen Einsatz von Rob oterwaf-
fensystemen erhöht wird , indem mutmaßliche
Feinde digital erfasst, aufgespürt und b eseitigt
werden, 2 2 ) ist wenig realistisch . Selb st wenn der
Drohnenkrieg erfolgreich geführt würde und ins-
b esondere ranghohe Terroristen exekutiert wür-
den − was laut ob en erwähnter Studie in nur zwei
Prozent der Fälle gelingt − , erinnert er in seinen
Konsequenzen sehr stark an die Figur der Hydra
au s der griechischen Mythologie : Jeder so getöte-
te Feind bringt zwei neue hervor. Ein Zu sammen-

dächtigen primär gefangen zu nehmen, statt ihn
einfach umzubringen . « 1 7)

D er Schutz der staatlichen Souveränität gehör-
te bislang zu den grundlegenden Normen de s Völ-
kerrechts und wurde insb e sondere durch das zwi-
schenstaatliche Gewaltverb ot und das Verb ot der
Einmischung in innere Angelegenheiten gewährt.

Vom Völkerrecht ist der Einsatz militärischer
Gewalt nur in zwei eng definierten Au snahmefäl-
len gedeckt: Zur Abwendung einer militärischen
Aggre ssion als individuelle o der kollektive Vertei-
digungsmaßnahme nach Art. 5 1 (»Recht auf
Selb stverteidigung«) der Uno-Charta o der falls die
internationale Sicherheit und der Weltfrieden b e-
droht sind (Art. 39) . Eb enso eindeutig ist geregelt,
dass e s der Sicherheitsrat der Vereinten Nationen
ist, der d arüb er entscheidet, ob ein solcher Au s-
nahmefall vorliegt o der nicht.

Ursprünglich wurde dab ei an Kriege zwi-
schen souveränen Staaten gedacht. D o ch wie Ju-
go slawien, Ru anda, Sudan, Libyen o der Mali zei-
gen, finden viele Konflikte nicht mehr zwischen,
sondern innerhalb der Staaten statt, wo durch die
Politiker und Juristen gezwungen waren, das Völ-
kerrecht zu üb erdenken. So b eschlo ssen die Ver-
einten Nationen im Jahre 2 0 0 5 die neue »Schutz-
verordnungs-D oktrin« (»Re sponsibility to Pro-
tect«) . D anach mu ss j eder Staat seine Bürger vor
schwersten Verbrechen und Menschenrechtsver-
letzungen wie Völkermord , Kriegsverbrechen,
Verbrechen gegen die Menschlichkeit o der ethni-
schen S äub erungen schützen . Sind die Regierun-
gen hierzu nicht in der Lage o der sind sie selb st die
Ursache dieser Verbrechen, geht die Verantwort-
lichkeit auf die internationale Staatengemein-
schaft üb er. D amit rückt das Wohl der Menschen
in den Mittelpunkt de s Völkerrechts , weil sich
kein Staat mehr auf seine einzelstaatliche Souverä-
nität b erufen kann . 1 8)

Die Durchsetzung eigener Intere ssen auch
üb er Landesgrenzen hinweg wird durch den Ein-
satz von Rob oterwaffen we sentlich erleichtert,
weil sie au s dem Schattenreich der Geheimdiens-
te ge steuert und internationale Institutionen um-
gehen. D ie völkerrechtlich garantierte Souveräni-
tät der einzelnen Staaten erfährt eine deutliche
Relativierung. Die Au shöhlung des Völkerrechts
b ewirkt eine zunehmende Entrechtlichung der
internationalen B eziehungen und eine stärkere ei-
genmächtige Au slegung und Interpretation von
internationalen B e schlüssen . Die Folge ist eine
Schwächung der Vereinten Nationen mit einer di-
vergierenden Völkerrechtsordnung in unter-
schiedliche Rechtskreise mit einer Zunahme ge-
waltoffener, rechtsfreier Räume . 1 9)

1 7) Vgl . junge Welt vom 1 2 . 1 1 . 2 0 1 0 , S . 1 0
1 8) Inwieweit es sich b ei die ser D oktrin um eine verbindliche Rechts-

norm des Völkerrechts handelt, ist j edo ch no ch nicht ab schlie-
ßend geklärt.

1 9) B eispiele hierfür sind neb en Gu antanamo und Abu Ghraib auch
Gefangenentransp orte in Länder, die Folterpraktiken ausüb en .

2 0) Vgl . taz vom 2 0 . 07. 2 0 1 2 , S . 3 . Auch in den USA ziehen Bürgerrecht-
ler im Zusammenhang mit gezielten Tötungen durch D rohnen
vor Gericht.

2 1 ) Vgl . hierzu : Su arez, D aniel : Kill D ecision, Reinb ek 2 0 1 3
2 2 ) Washington Po st zit. nach Süddeutsche Zeitung vom 0 8 . 0 1 . 2 0 1 3 ,

S . 2
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D er Evangelische Militärbischof
Dr. Martin Dutzmann

Informationen für Kirchengemeinden im
Fall einer zentralen Trauerfeier für gefalle-
ne Sodatinnen oder Soldaten der Bundes-
wehr

Vorbemerkung

Auf der Grundlage von Ge sprächen und b ereits
vorhandenen Ko operationen zwischen dem Bun-
desministerium der Verteidigung (B MVg) und
der Seelsorge in der Bundewehr b ei der Durch-
führung von zentralen Trauerfeiern für gefallene

Dokumentiert

Unheilige Allianz: Übertragung des
Hausrechts in Kirchen an Militärpolizei
Die Vorbereitung der Kirchenbürokratie
auf im Krieg getötete SoldatInnen der Bundeswehr

brechen bzw. eine Auflö sung der Terrorgruppen
ist nicht zu erwarten, im Gegenteil : D er Drohnen-
krieg führt zu einer Radikalisierung und Mobili-
sierung der Üb erleb enden mit der Folge weiterer
Terroranschläge . Wer Terrorismu s mit Terror b e-
kämpft, fördert den Terrorismu s und unterstützt
den Proze ss der Rekrutierung neuer Terroris-
ten. 2 3 ) Die se The se wird in der afghanischen
Kriegsre alität sehr deutlich durch die kontinuier-
liche Erhöhung von Selb stmordattentaten sowie
von Angriffen mit Sprengfallen b estätigt.

B efriedete Regionen mit stabiler politischen
Ordnung hinterlässt der Drohnenkrieg ganz of-
fensichtlich nicht. Viel wahrscheinlicher ist, d ass
Aufständische o der Terroristen den Krieg dorthin
bringen werden, wo sich die Steuerzentralen der
automatisierten Rob oterwaffen b efinden . So ge-
sehen ist die E skalation der Gewalt ein Proze ss ,
der vom Anwender der Rob oterwaffen zuminde st
mitinitiiert ist. »Terrorismus hat keine Rechtferti-
gung, ab er er hat sehr wohl Ursachen. « 2 4) Inwie-
weit die weltweite Anschlagsgefahr durch den ak-
tiven Kriegsb eitrag internationaler Truppen er-
höht o der ge senkt wurde , ist politisch umstritten .

Die Kombination der Elemente de s guten
Zwecks (Durchsetzung de s Völkerrechts , Ab set-
zung von Diktatoren o der Verhinderung eine s Ge-
nozids) mit für die Zivilb evölkerung schonenden
Mitteln (b ewaffnete Drohnen) , dieser Traum vom
garantierten Sieg ohne eigenes Blutvergießen
bleibt eine gefährliche Illu sion. »D enn der Krieg
bleibt, was er ist: d as gewaltsame Aufeinander-
prallen zweier gegensätzlicher politischer Willen,
die sich nicht nachgeb en wollen . « 2 5 )

Möglichen kurzfristigen Vorteilen stehen mit-
tel- und langfristige Nachteile gegenüb er, die der
Einführung b ewaffneter und automatisierter Waf-
fensysteme grundsätzlich widersprechen .

Manfred Pappenberger ist Dozen t für politische
Bildung am Bildungszentrum Bad Staffelstein
(vormals Zivildienstsch ule) und vertritt in
diesem Beitrag a usschließlich seine persö nliche
Mein ung.
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